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Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligenzblatt für den Oberamtsbeziell Uagold

iVr. 23. Samstag öcu 23. Februar 1867.
Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , und zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Abonnementspreis  in Nagold halbjährlich
54 kr., im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 fl. 1 kr., im übrigen Theil unseres Landes 1 fl. 8 kr. — Einrückungs - Gebühr:  die drei¬

gespaltene Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je 1' -- kr.

Amtliche Delraimtmachungen.

Nagold.  Seine Königliche Majestät haben mit Rücksicht daraus , daß der Aschermittwoch auf den 6 . März fällt und
von der Absicht geleitet , daß Höchst Ihr Geburtsfest von Protestanten und Katholiken gleichzeitig gefeiert werde , zu bestimmen
geruht , es solle in diesem Jahr sowohl die kirchliche , als die bürgerliche Feier dieses Festes in sämmtlichen Gemeinden des Lan¬
des auf den darauf folgenden Donnerstag ( 7 . März ) verlegt werden . Es wird dies zur Nachachrung bekannt gemacht.

Den 20 . Febr . 1867. _ K . Oberamt . Böltz.
Nagold.  In unserer Bekanntmachung vom 30 . Jan . ( Nr . 14 d. Bl .) haben wir die gemeinschaftlichen Aemter auf

die württ . Jnvalidenstiftung aufmerksam gemacht und übersenden denselben nun ihre Statuten nebst einer Bitte des Verwaltungs¬
raths um Sammlung jährlicher oder einmaliger Beiträge.

Wir ersuchen hiebei um weitere Verbreitung dieser Statuten und des Aufrufs in den Gemeinden und wenn nöthig , um
thätige Mitwirkung bei Einsendung der Beiträge.

Den 20 . Febr . 1867 . K . gemeinschaftliches Oberamt.
_Böltz . Fr ei Hofer.

2P Walddorf,
Oberamts Nagold.

Hopfenstangen- L Floßwieden-Berkauf.
Aus den Ge-

^ U ff memdewaldungeu
werden am
Dienstag den 26.

d . M .,
Vormittags 9 Uhr,
an den Meistbie¬

tenden verkauft:
500 Stück Hopfenstangen , von 31 bis

36 ' lang,
350 Stück Hopfenstangen , von 26 bis

30 ' lang,
675 Stück Hopfenstangen , von 20 bis

25 ' lang,
2100 Stück Floßwieden und Ansschuß¬

stangen , von 10 — 20 ' lang,
116 Stück buchene Stangen , von 10

bis 30 ' lang.
Den 20 . Febr . 1867.

Schultheißenamt.
G Lnßl e.

Unterjettingen,
Oberamts Herrenberg.

Holz-Verkauf.
MF, . Am nächsten

Montag den 25.
d . M .,

verkauft die hiesige
folgende

sortimente,und
zwar:

g) Morgens 8 Uhr anfangend im
Schlage Kurzenmark:

2000 Stück Hopfenstangen , von 25 bis
35 ' Länge,

1000 Stück dto ., von 20 — 24 ' Länge,
200 „ Draht - und Gerüststangen,

von 26 — 36 ' Länge,
4000 Stück kleine Stängle , von 10 bis

20 ' Länge,

10000 Stück Raufensproßen und Bohnen¬
stecken, von 6 — 10 ' Länge;

b) von Mittags 1 Uhr an ( Schlag
Kehrhau ) :

200 Stück birkene Wagnerstangen , von
14 — 25 ' Länge,

3 — 4000 Stück dto . Reifstangen , von 8
bis 24 ' Länge.

Liebhaber werden andurch mit dem Be¬
merken eiugeladen , daß die Zusammenkunft
je im Schlage stattsindet , woselbst dann
die näheren Bedingungen bekannt gemacht
werden.

Den 19 . Febr . 186c.
Gemeinderath:

Vorstand Renschler.

2P Gaugenwald,
Oberamts Nagold.
Langholz-Verkauf.

Die hiesige Ge-
S S H meinde verkauft am
WM . !üDienstag den 26.

Febr .,
Nachmittags 1 Uhr,
aus dem Rathhaus

" dahier loO Stämme
KMWMWMUM

Langholz . Das Holz steht angrenzend an
dem Kirchhof Zwerenberg , ist ausgezeich¬
net und kann durch den Waldschützen vor¬
gezeigt werden.

Kaufsliebhaber werden hiezu eiugeladen.
Den 18 . Febr . 1867.

Schultheißenamt.

G ü n d ringen,
Oberamts Horb.IS « Gulden

liegen gegen gesetzliche Sicherheit zum
Ausleihen parat.

Stistungspsleger Löffler.

Drivat - Aekanutuiachnilge » .

2P Durrweiler,
Oberamts Freudenstadt.

Einen ganz neuen aschgrauen Mantel
und sonstige Kleider hat zu verkaufen

Schneider Br ose.

A lten  st a i g.
Volkspa rtci

In der Traube hier finden Gesinnungs¬
genossen Gelegenheit zur Unterzeichnung
ihrer Adresse.

NN NN ^ r

i m m e r s s e l d.

8-Eiilsadung.
Jur Feier der ehelichen Verbindung unserer Kinder

DI Küwil KüntImel',Löweilwirths,Md Ei
laden wir Freunde und Bekannte aus

Mi

WZ
E:Donnerstag den 28 . Februar und Freitag den 1 . März

in das Gasthaus zum „ L ö w c n " sreundlichst ein.
^ Die Eltern:

l WU Jakob Friedrich Güntbner , Löwenwinh,
! MZ Martin Schachte , Schmied.

WWMWWrSW - S



Nagold.

PholMaphie-Empfe!)t«ng.
Einem verehrlichen hiesigen und auswärtigen Publikum erlaube ich mir ergebenst

anzuzcigcn , daß ich nunmehr wieder bei günstiger Witterung mir der Aufnahme von
photographischen Porträts beginnen werde und wird es mein Bestreben sein , durch
reelle und billige Anfertigung mir die Zufriedenheit der verehrten Auftraggeber zu
erwerben.

Insbesondere mache ich Auswanderer , welche ihren in der Heimat zurückbleiben¬
den Angehörigen noch ein Andenken geben wollen , hierauf aufmerksam.

»I . Plwtmim

Nach

LVVSMM

M

M» finden jederzeit zu den biHiqfkeu Preisen , bei vorzüglicher
Behandlung r-ascde Beförderung über die verschiedenen Seehäfen

jMDZWmittelst der schönsten und aufs zweckmäßigste eingerichteten Dn, «Pf¬
und Se .zc ! schiffe , durch den Agenten

t - . W . Wurst , Berwaltungs -Aktuar in lNagold . !

^ lMAd LN «
kann ich , wie bisher , Auswanderer und Reisende zu den billigsten Preisen befördern.

Die Neife geht , je nach Wahl , über
Züvt i z»«»« ! . oder i >

I C. Pflciderer in Nagold.
Nagold.

Anzeige und Lrnpfehlung.
Hiemit bringe ich zur allgemeinen Kenntniß , daß ich meinem Eisenwaarenlager

nun auch alle
RLI « r »»SL8SI »- HG » » » SI»

in bester Qualität beigelegt habe . Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich in den Stand s
gesetzt , dieselben zu sehr ermäßigten Preisen abznsetzen.

Ferner halte ich ein best assortirtes Lager iu

j^ « »»» »»» SS SI »,
woraus ich hauptsächlich die Herren Schreinermeister von hier und der Umgebung auf
merksam mache , und lade zu häufigen Besuchen freundlich ein.

f . ' .

"Nagold.  l

Ieben6versichL!ung5b3nks. Z . in Gotlm.
Bersicherungsbestand. . 90,000,000 fl.
Effektiver Fonds . 24,000,000 fl. ^
Jahreseinnahiiie. 4,300,000 fl. ^

Versicherungen bei dieser anerkannt soliden Anstalt , welche dadurch größtmögliche !
Billigkeit gewährt , daß sie sämmtliche Ueberschüsse unverkürzt an die Versicherten als ^
Dividende zurückfließen läßt , werden vermittelt durch i

O . IßSMlSKS » . Äpothe ! er. !

U?" Baumwollene und halbwollene ^ M

ß Ho-enzenge
sind in großer Auswahl angekommen und werden zu den billigsten M
Preisen abgegeben bei D

^ ürminiüK m Wi ' läbeLK . ^

2s . N a g o l d.
Landwirthschastlichcr

Bezrrks -Werein.
General -Versammlung.

Am Mittwoch den 27 . d . M .,
Nachmittags 1 Uhr,

wird im „ Löwen " in Haiterbach eine Ple¬
narversammlung abgehalten , wozu säntmt-
liche Mitglieder des Vereins freundlich
eingeladen werden.

Der Ausschuß des Vereins:
Vorstand Klein.

Ül a g o l d.
Wekrrrte » Verein
Einlagen werden noch angenommen bis

28 . d . M.
Vorstand.

NH 'VH

Lteinsalz Abgabe.
Dem verehrlichen Publikum mache ich

hiemit die Anzeige , daß ich künftig Stein¬
salz nur gegen aaar abgebe.

I » «

Alle
Alte n st a i g.

AMT

Farlimaarm
äußerst schön und gut bei

I . G . Wörner.

Altenstaig.
Einige Zentner

gutes Bieiweitz,
ü 6 tind 7 kr., empfiehlt
_ I . G . Wörner.

Aerzlliches Leugniß.
Die von dem Hoflieferanten Hrn . Franz

.Stollwerck in Köln verfertigten Brustbon¬
bons habe ich einer sorgfältigen Prüfung
unterzogen . Diese angenehm schmeckenden,
sich leicht im Munde lösenden Brnstzeltchen
bestehen aus gut sgewählten Pflanzenstofseu
und Zucker ohne sonstige fremdartige Bei¬
mischung.

Die Wirkung dieser Zeltchen äst reiz-
mildernd , nach Umstanden krampflindernd,
vorzüglich aber gelinde anflösend und be¬
ruhigend z daher die Anwendung derselben
mit gutem Erfolge in allen catarrhalischeu
Hals - und Brustbeschwerden und daher¬
rührender .Heiserkeit , nicht als arzneiliches,
sondern als diätisches Mittel mit Grund
empfohlen werden kann.

München , 28 . Januar 1846.
I >r . Kvpp , K . .ikreis -Stadtgerichts-

und Polizei -Arzt.
Obige rühmlichst bekannten Stollwerck'

scheu Brustbonbons sind ächt zu haben ü
14 kr . in ölaA 01 (1 und in II nitorknc  I,
bei Apotheker Oefffuczcr , sowie in ^ . I r o
st -rix bei Karl  Wa !z , in UaisinAou
bei I . Teufel , in IlrAunxinßon bei
A . ScUäfor , in IlorroicbvrA bei H.
Marquardt,  in II « oll ckork  bei Job»
Hummel , in Ilorll  bei F . Reybiu «r.
in ^VlläborK  bei C . W . RcicUert

Fraclitbriefe sind zu haben in der
G . W . Zaiser ' schen  Buchhandlung.
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T i? g L s - R e u r st c r r c !:.

Zur süddeutschen Wehrfragc brachte der ^ ,Schwäb.
Merkur -' schon in mehreren Blättern einen mit vieler Sach - und
Fachkeuntniß geschriebenen Artikel , von welchem wir die Schluß¬
stelle unsern Lesern nicht vorenthalten können . Dieselbe lantet:
„Die süddeutschen Trauten,  namentlich Württem¬
berg,  müssen einer merklichen Erhöhung ihrer Militärlast ent¬
gegen sehen . Das Gefühl , daß eine Steigerung unserer Wehr¬
kraft sür die Zukunft nöthig ist , hat alle Schichten der Bevölke¬
rung durchdrungen , und wenn auch Anfangs die Phantasie Vieler
sich an das Auskunstsmittel eines billigen Milizheeres anklam¬
merte , so hat doch nach kurzer Zeit schon der gesunde Sinn des
Volkes begriffen , daß eine größere Leistung auch eine größere
Arbeit erfordert , und die Meisten sind jetzt aus eine Erhöhung
der persönlichen und finanziellen Militärlasr gefaßt . Es mag
sein , daß Manche aus Widerwillen gegen den Soldatendienst,
von dem sie sich fortan nickt mehr mit Geld werden befreien
können , ihr Vaterland verlassen . Mögen sie gehen ; Deutschland
ist groß genug , um diejenigen entbehren zu können , welche uuS
Furcht vor der allgemeinen Wehrpflicht aus das Recht verzichten,
sich Deutsche zu nennen . Auch mag Mancher , der ein warmes
Herz für seinen Staat und seine Mitbürger hat , bekümmert fra¬
gen , ob es wirklich die Bestimmung der Völker sei , für immer
einen so beträchtlichen Theil der nationalen Kraft der Friedens-
arbeit zu entziehen ? Sicherlich nicht . Aber für die nächste Zu¬
kunft müssen alle , auch die süddeutschen Völker entschlossen die
Opfer aus sich nehmen , welche der Augenblick verlangt . Deutsch¬
land muß , unbeirrt von Außen , sich nach eigener , freier Wahl
die Gestalt geben können , die seine Völker wünschen und seine
Staaten bedürfen . Lange genug hat unsere Ruhe von der Laune
Anderer abgehangen : es ist Zeit , daß wir uns endlich das Gesetz
über Krieg und Frieden selbst geben und dem unruhigen Ehrgeiz
unserer 'Rachbarn ein Ziel setzen . Wenn einst , in nicht unab¬
sehbarer Zukunft , die 50 Millionen Deutsche , welche aus zusam¬
menhängenden Territorien wohnen , von Neuem einen festen Bun¬
desstaat bilden , einen sicheren Hort des Völkerrechts und der
europäischen Ordnung , dann wird es Zeit sein , von den Schul¬
tern der Völker die unnatürliche Last des bewaffneten Friedens
zu nehmen ; vorerst aber handelt es sich darum , daß Deutschland
eine Million Soldaten unter eines  Mannes Kommando anf-
stellt , um seine Konsritnirung ruhig im Angesicht von Europa
vollziehen zu können " .

Stuttgart,  Al . Febr . Dem „Avenir national " zufolge,

das sich über deutsche und preußische Verhältnisse in letzter Zeit ^
ziemlich gut unterrichtet gezeigt har , hätten wir in nächster Zeit .
Herrn v . Bis mark  hier zu erwarten . Es soll sich um einen ^
neuen Zollverein handeln , indem man durch kommerzielle Zuge - !
ständnisse die Kammcropposition gegen die Militärkouvention  i
(also nicht bloße Reorganisation ) entwaffnen will . Wir theilen i
die 'Rachricht mil allein Vorbehalte mit . ( Der Staalsanzeiger !
erklärt diese Nachricht als eine im reinsten Wasser schwimmende
Ente .) ^ ( S . V .-Z .)

München,  20 . Febr . Die Gerüchte von einer Miuister-
kriiis sind übertrieben . Vorige Woche bestand allerdings eine
leichte Meinungsverschiedenheit , aber Hohenlohe ist nicht der Mann,
seine Stellung so leicht aufzugeben . (S . D .-Z .)

Dresden,  10 . Febr . Der König Wilhelm und der Kron¬
prinz von Preußen sind um 3 ,̂5 Uhr Nachmittags hier eiugc-
troffen . König Johann war bis Priestewitz entgegeugcsahren.
Ans dein Leipziger Bahnhose waren zum Empsange versammelt
der Kronprinz Albert , Prinz Georg , General v . Bonin , das !
gesummte Personal der preußischen Gesandtschaft , die Staats - j
minister , die hier anwesende sächsische und preußische Generalität , !
die Offizierkorps beider Truppentheile nebst den Musikkorvs der !
preußischen Regimenter , Lcibgrenadierregiment und Gardegrena - ^
dierregiment „ Königin Elisabeth " , sowie eine Ehrenwache des
letzteren , König Johann geleitete unter lebhaften Hochrufen des
zahlreich versammelten Publikums die hohen Gäste in das Resi¬
denzschloß , woselbst eine Kompagnie der sächsischen Leibinfanle-
riebrigade als Ehrenwache ausgestellt war.

Frankfurt,  10 . Febr . Maper Karl v . Rothschild erklärt
im „ Fr . I ." , daß er , überwältigt vom Eindruck des in ihn ge¬
setzten Vertrauens , die Wahl ins Parlament mit Dank annehme.

Berlin,  10 . Febr . Wahrscheinliches Wah lerg ebniß:
Entschiedene Majorität sür deutsche  Regierungspolitik . Min¬
destens 10 bis 15 Stimmen für Opposition gegen bedenkliche
Verfassungspunkte.

Berlin,  10 . Febr . Die Eröffnung des Reichstages findet
am 24 . d . M . im weißen Saale des K . Schlosses statt . Vor¬
her wird ein Gottesdienst abgehalten . Wahrscheinlich wird der
König in eigener Person die Session eröffnen.

Berlin,  10 . Febr . Der Frankfurter Deputation hat der
König nochmalige Prüfung der Kontributionsangelegenheit ver¬
heißen . — Nach der „Post " ergeben die Wahlen im ganzen jetzi¬
gen Preußen : 81 Konservative , 25 Altliberale , 33 Nationale,
5 vom linken Centrum , 11 vou der Fortschrittspartei , 8 Kleri¬
kale , 1 < Partikularisten , 2 Däuen , 11 Polen , 2 Unbestimmte.
In der deutschen Politik wird die Negierung 110 unbedingte
Anhänger haben.

Berlin,  20 . Febr . Die „ Provinzialkorrespondenz " äu¬
ßert : das Wahlergebnis ; übertreffe die Hoffnungen der Regie¬
rung . Diese werde in den alten Provinzen eine Mehrheit von
beinahe zwei Drittel Stimmen haben . Prinz Friedrich Karl hat
die Wahl znm Parlament angenommen . Die Wahl des Hrn.
v . 'Rothschild wird als ein Zeichen entgegenkommender ( ?) Hal¬
tung der Frankfurter Bevölkerung betrachtet . Der Kreuzzeitung
und Norddeutschen Allgem . Ztg . zufolge ist Gras Bismarck seit
den letzten Tagen unwohl und hütet das Zimmer . In Folge
der Geschäftsüberhäufung hat sich das rheumatisch -nervöse Leiden
wieder eingestellt . ( A . Z .)

Berlin,  20 . Febr . Der Ausschuß des Abgeordnetentages
ist auf den 24 . d . nach Berlin einberufcn.

Wien,  17 . Febr . Zur Abwechslung meldet die N . fr . Pr.
wieder einmal , daß der Sultan zwar die 4 kleinen serbischen
Festungen zu räumen bereit sei , daß er aber an dem Besatzungs¬
recht in Belgrad unerschütterlich festhalte . Die Serben seien da
her nunmehr zum Acußersten entschlossen . Eine etwas geheimniß-
volle Mittheilung bringt eine belgrader Korrespondenz der D . A . Z.
Sie lantet : „ Ich mache Sie darauf aufmerksam , daß in den an-
grenzen ungarischen Gegenden ( Banat ) von einer norddeutschen
Macht ( Preußen ) sehr bedeutende Getreideeinkäufe gemacht wer¬
den ; inan sagt für Rumänien , dessen Sonderetat mit Serbien
für den Ausbruch eines Krieges mir der Pforte verbürgt ist . "

Wien,  17 . Febr . Die Verpachtung des Tabaksmonopols
an eine Aktiengesellschaft gilt für abgeschlossen.

W ien,  18 . Febr . Es scheint sich in Bezug aus den Orient
in der That ein türkenseindliches Einverständnis ; der Großmächte
vorzubereiren , von dem die Petersburger öffiziöse Presse bereits
als von einem großen diplomatischen Siege Rußlands Akt nimmt.
Dem „Avenir 'Rational " wird aus London telegraphirt : In einer
an die türkische Regierung gerichteten Note besteht Frankreich
auf der Nothwendigkeit , Kandia an Griechenland abzutreteu,
sonst wäre der Krieg unvermeidlich . ( N . fr . Pr .)

Paris,  17 . Febr . Der neue Preßgesetzentwurf , welcher
jetzt dem Sraatsrarh vorliegt , enthält wahrhaft empörende Be¬
stimmungen . Es klingt zwar recht schön , daß die Leibesstrafen
in Preßprozesseu abgeschaffi und durch Geldstrafen ersetzt werden
sollen , aber wo es in Preßkonflikten keine Jury gibt , da ist der
Spielraum zwischen Vergehen und Verbrechen iveit . Nun soll
aber für Preßverbrechen nicht blos der Kerker bleiben , sondern
eine zweimalige Vernrtheilung dieser Art dem Gerichtshöfe zu¬
gleich das liecht crtheilen , über das Blatt das Todesurrhcil ans-
zusprcchcn , wäbrend zwei Preszvergehen dem Gerichte Vollmacht
erthcilen , das Blatt zu suspendiren , was bekanntlich in den mei¬
sten Fällen Verblutung und so gut wie Vernichtung ist . Doch
es kommt noch besser : der neue Gesetzentwurf enthält die Bestim¬
mung , das ; die Autoren vou Artikeln , gegen welche eine Unter¬
suchung eingeleitet oder ein Prozeß anhängig gemacht wird , wenn
sie Deputirte und , ihrer gesetzgeberischen Unverletzbarkeit verlustig
werden und ohne Autorisation der Kammer gerichtlich verfolgt
werden können : noch mehr : der neue Preßgesetzentwurf enthalt
die Bestimmung , daß Verurrheilungen schon wegen bloßer Preß
vergehen den Verlust des Wahlrechts nach sich ziehen . Das neue
Bersammluugsgesetz gestattet den Bürgern , sich zu versammeln
und über alle Fragen zu diskntiren , jedoch ausgenommen sind :
l ) politische Angelegenheiten , 2 ) Fragen über bestehende Steuern
und Abgaben , und 31 Berathnngeu über volkswirthschaftlichc



Gegenstände . Wählerversammlungcn solle » zwar zivanzig Tage
vor den Wahle » gestattet werde » , doch st»d sie vor » fünften Tage
vor der Abstimmung selbst an wiederuni verboten.

Paris,  18 . Febr . Der spanische Königingemal Franz ist
ruin doch » och verbannt worden , weil er seine Gemahlin vom
Throne habe stoßen wollen . Nun ist Narvaez so gut wie König.

Paris,  21 . Febr . Der Abendmonitenr vom Mittwoch
sagt in seinem Bulletin bei Gelegenheit der Besprechung des Ex¬
poses über die Lage des Reichs : Frankreick ' ist stark genug , um
die Schwäche der Nachbarstaaten nicht zu wünschen ; es ist über¬
zeugt , daß das Prinzip der Solidarität allenthalben den ' egoi¬
stischen exklusiven Geist , der bisher in den alten ( ?) Ländern
herrschte , verdrängen werde . Frankreich glaubt , daß die Fort¬
schritte einer Nation gleicherweise auch den andern zu gut kom¬
men , und daß die Allgemeininteressen den Sonderiuteressen Vor¬
gehen müssen . Diese civilisatorische Idee ist maßgebend in allen
Beziehungen der kaiserlichen Regierung zu den äußern Mächten.

London,  20 . Febr . Das Unwohlsein der Prinzessin von
Wales löst sich in eine kleine Prinzessin ans , von welcher sie
Heine entbunden wurde . — Der Draht von Valentin ist wieder
gestört . ( S . B --Z -)

Petersburg,  17 . Febr . Der „ russische Kurier " meint,
man könne die orientalische Frage leicht lösen , wenn man Kon-
stantinopel zu einer „freien Stadt " wie Hamburg ec. erkläre.
Das übrige Gebiet könnte man dann unter die Mächte vertheilen.

Konstantinopel,  19 . Febr . Fuad Pascha hat ein .Me¬
morandum über die Lage des Reiches ausgearbeitet und stehen
ausgedehntere Reformen in Aussicht . Der ägyptische Prinz Mu¬
st apha Fazyl dringt bei dem Sultan ans schleunigste Durchfüh¬
rung derselben.

Newyork,  19 . Febr . Die Franzosen vollendeten am 6.
d . die Räumung der Stadt Mexiko . Kaiser Maximilian bleibt
in der Hauptstadt.

Mexiko,  2 . Febr . Orlega wird einem Kriegsgerichte über¬
wiesen . Miramon und Mejia marschiren mit 7000 Mann gegen
Porosi . Kaiser Max befahl , eine Schlacht zu wagen . Wenn er
siegt , will er <eine Wahl anordnen ; wird er geschlagen , das
Land verlassen.

Die klemm Leiden und Freuden des Ehestandes.
(Fortsetzung .)

Von den gepriesenen Süßigkeiten des Brautstandes bekam
Martha nicht viel zu kosten.

Die Geheimräthin Spangenberg hatte niemals eigene Kinder
gehabt . Sie mar ein in Ueppigkeit erzogenes Mädchen gewesen,
das durch unvorhergesehene Unglücksfälle plötzlich arm geworden
war . In dieser Lage lernte sie ihr jetziger Mann kennen und
bol ihr mit seinem Namen zugleich eine sorgenfreie und geachtete
Stellung in der Welt . Die Leidenschaft der Liebe nur durch
Hörensagen kennend , begriff sie diese , je älter sie wurde , immer
weniger . Sie hatte schon Jnlie 's Heirath eine Thorheit genannt,
wie denn überhaupt einem Manne Opfer zu bringen nach ihren
Weltanschauungen in das Bereich der Narrheiten gehörte . Pflicht
um Pflicht , pflegte sie zu sagen . Es ist die erste Pflicht eines
Mannes , seine Fran vor Existenzsorgen zu schützen ; und die
Pflicht der Frau ist es , die bürgerliche Ehre ihres Mannes
wie die ihrige heilig zu halten . Diesen Grund hatte sie mit
puritanischer Strenge befolgt . Obgleich in der großen Welt lebend,
hatte selbst die Bosheit dem Ruse der jungen schönen Frau an
der Leite eines viel altern Mannes nichts anhaflen können.
Zwischen ihr und ihren Stieftöchtern bestand kein herzliches,
aber ein freundliches , wohlwollendes und sehr anständiges Ver-
hältniß . Erst nach Martha ' s Verlobung kam es zu kleinen
Differenzen zwischen Mutter und Tochter.

Die Frau Geheimräthin , die jedes Vergehen gegen den An¬
stand als Todsünde rügte , würde ein sich küssendes Brautpaar
nicht in ihrer Nähe geduldet haben ; und es sich unter vier Angen
zu überlassen , vertrug sich mit der Würde ihres Hanfes nicht.
So waren die Liebenden auf einen Briefwechsel angewiesen , als
wenn sie hundert Meilen von einander getrennt lebten.

Das Alles würde Martha geduldig ertragen haben , wäre
nur ihr Mar damit einverstanden gewesen . Doch dem etwas
leidenschaftlichen jungen Manne wurde das ihm auferlcgte ZivangS-
vcrhältniß von Woche zu Woche unerträglicher . Zu heimlichen

Zusammenkünften , die er seiner Braur in Vorschlag gebracht
hatte , war Martha bei ihrer streng sittlichen Erziehung nicht zu
bewegen gewesen ; und so war seine Stimmung bald eine gereizte,
bald eine bittere , die oft in Vorwürfen über Martha ' s geringe
Liebe zu ihm sich Luft machte . Die arme Martha litt unter
solchen Verhältnissen entsetzlich und kam in ihren einsamen Stunden
ans den Thränen nicht heraus . Die Briefe der Schwester brachten
auch wenig Tröstliches . Julie hatte die Diebereien ihrer neuen
Köchin entdeckt , und da die von Martha ihr eingehündigten
zweihundert Thaler schon sehr znsammengcschmolzen waren , so
hatte sie , wie sie schrieb , den Entschluß gefaßt , das Essen aus
dem Spcisehause holen zu lassen.

„Laß Dir , liebste Martha , mein Schicksal als eine Warnung
dienen, " endete der trübselige Brief.

Unter solchen Quälereien war der Winter vergangen , und
nachdem L -ello als Diätarius mit 600 Thalern angestellt worden,
erklärte er feiner Braut , wenn es nicht bald anders würde , so
fei er entschlossen , beim Justizminister um eine Kreisrichtcrstelle
in der Provinz einzukommen . Das Wort Kreisrichter rief plötz¬
lich in Martha einen Gedanken wach , auf den sie unbegreiflichen
Weise nicht schon früher gekommen war . Als sic bei der Schwester
gelebt , hatte sie die Frau eines Kreisrichters kennen gelernt , die
ihr so wohl gefallen , daß sie die junge Fran oft zu den ver¬
schiedensten Tageszeiten besuchte . Immer hatte sie sie sauber und
anständig gekleidet , allerdings entweder in ihrer Wirthschaft oder
in der Rühe der beiden Kinder beschäftigt gesunden . Aber die
Leute lebten doch , und wie sie aus sicherer Quelle wußte , mit
einer jährlichen Einnahme von achthundert Thaler und ohne
Schulden zu machen . „Aber zuvor müßte ich mich wie sie auf ' s
Kochen und Wirthschaften verstehen, " setzte Martha in ihren
stillen Betrachtungen hinzu . „ Wie das anfangcn bei dem Zu¬
stande unserer Hausordnung ? Ob ich es mir Dörte wage . " "

Dörte war das Factotum des .Hauses . Sie kochte bereits
zehn Jahre im Spangenberg ' schen Hause , und der Geheimrath,
der ein großer Verehrer und seiner Kenner der Taselsreuden war,
wurde dessen ungeachtet nicht müde , Tag für Tag seine Dörte
ein Kochgenie zu nennen . Dörte zu beleidigen würde als Maje-
stätsverbrechen betrachtet worden sein . — So trat denn Martha,
nachdem sie ihren Entschluß gefaßt , überaus demüthig in Dörte ' s
Küche.

„Liebe Dörte, " sagte sie bittend . „ Tie könnten mir einen
recht großen Gefallen thun , wenn Sic mich im Kochen unterrichtenwollten . "

Sprachlos starrte Dörte ihr Fräulein an.
„Sie wissen doch, " fuhr Martha fort, „daß ich verlobt

bin , und daß nicht gleich jeder Mann Ministerialrath wird und
sich eine Dörte halten kann ? "

„Und keine Dörte , die armen Dienstboten das Brod nimmt,
indem sie die Herrschaften klüger als sie macht,"  platzte die ent¬
rüstete Köchin heraus . „ Nein , Fräulein , da sind Sie bei mir
vor die Unrechte Schmiede gerathen . Abgesehen davon , daß ich
nicht solche Sünde aus mein Gewissen laden will , meinen Stand
herunter zu setzen , muß ich auch mein Küchcnregiment für mich
behalten . Mir steht der Kops nicht einen Tag wie den andern,
und ich muß meine Freiheit behalten , losbullern zu dürfen , wenn
mir gerade so um ' s Herz ist . Wer mir dann aus die Finger
sieht , kriegt den ersten Topf , den ich fasse , an den Kopf ."

Martha wich erschrocken einen Schritt zurück.
„Aber,  liebe Dörte, " sagte sie , „ andere junge Mädchen

meines Standes lernen doch kochen ."
„Dazu ist die Gierschlucken da, " versetzte die Dörte . „Lum¬

pige vier Friedrichsd ' or , und Sic lernen eine Menge schöne Ge¬
richte , wie der Herr Liebste sic gewiß nicht in seinem Lpeisehause
bekommt ."

Daß Martha auch nicht an Madame Gierschlucke gedacht,
die erst vor wenigen Tagen einen neuen Lehrkursus in der höhern
Kochkunst angekündigl hatte . Und Martha wandte sich ans dem
Absatz rasch um , indem sie der Köchin zurückries:

„Hüten Sie sich Dörte , daß ich Sic nicht Mit meiner Koch¬
kunst bei Papa aussteche !"

Dörte hielt sich die Setten vor Lachen.
(Fortsetzung folgt .)
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